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II.
SBei jeber SBefeljlSauägabe ift baS erfte ©efdjäft

bie SBergleidjung ber Utjren. es barf fogar in
einem Slrmeecorpä nur nadj ber Ubr beä common«
birenben ©eneralS geredjnet roerben. ©ie Sßer=

fäumnife btefer SRaferegel bat fdjon oft ju SRife«

ftanben, ja fogar ju SRifjerfolgen Slnlafe gegeben.

Sn ben bicttrten SBefeblen finb befonberS roidj«

tige Orte, Uebergaugäftetten an glüffen tc. ben

empfängern auf ber Äarte felbft ju jeigen. Sffiir

baben bann nodj aufeergeroöljnlidje, fdjriftUdje SBe*

feble; fecrete SBefeble; telegrapfjifdje SBefeljle unb

münblidje SBefeble. Sn ©etailS aller biefer Slrten
oon SBefeblen fann idj mid) nidjt einlaffen, uur
mödjte idj an baS Sffiort oon (5. oon Sffiibbern

erinnern, ber ba fagt: Ordre — contre-ordre —
desordre, b. Ij. atte SBefeble beftimmt erttjeilen, roo

möglidj feine Slbänberungen treffen, ober roenn man
foldje treffen mufe, eS überall anjujeigeu, fonft ftebt
man vox bem ©urdjeinanber. ©ie Sruppen roerben

ermübet, baS SBertrauen auf bte güljrung geljt oer»

loren, roeil bie unteren eommanbo=3nftanjen leidjt
unfidjer in itjrer Haltung roerben.

©ie erfolge im ©efedjt tjängen nidjt nur oon
einer befonnenen, iljre „fyoecfe mit Älarljeit oerfol*
genben gübrung unb ferner nidjt nur oon ber $u«
oerläffigteit unb Sapferfeit ber Sruppen, fonbern
tjäufig redjt roefentlidj oon bem glücfliajen, glatten
unb pünftliajen 3netnanoerg*eifen ber bei ber ©es

fedjtSleitung beseitigten, untereinanber mit Sitel»

bungen unb SBefeljlen oerfetjrenben eomtnanbo=

Snftanjen ab. eine fdjledjt abgefafete, ju fpät über«

bradjte, nadjläfftg angehörte SRelbung ift febon oft
baS SRotio für ein oerloreneS ©efedjt getoefen,

ebenfo roie anbrerfeitS ein untlar gegebener ober

unflar aufgefafeter, entftettt ober an eine falfdje
Slbreffe überbradjter SBefeljl ber Slnftofe ju einem

SRißerfolge geroefen.

©ie SRifeoerftänbniffe pflegen in baä ©djladjten«

glücf nodj tiefer einjugreifen alä „©e. SRajeftät ber

^ufatt." Um fte ju befdtjränfen, roerben eomman«

banten roie Slbjutanten ftdj mit feftem Sffiitten ge=

roiffe ©runbfäfee jur ©eroo^nljett tnadjen muffen,
o§ne roeldje eine glatte, juoerläffige SBefefjISfübrung

nidjt möglidj ift.
©ie eommanbanteu roerben ftdj flar fein, bafe

itjre perfönlidje Slrt ju befehlen, fidj leidjt auf ujre
Umgebung roie auf bie Untererer überträgt.

©idjerbeit im Sffioüen unb eine rutjige Slrt ju
befehlen, muffen ftetä baljin roirfen, bafe audj bie

Umgebung beS böberen güHrerä rutjig unb überlegt
bleibt. Unftcbertjeit im entfdjlufe, §albt)eit im
Sffioüen unb eine unrutjige Slrt fidj ju äufeem, madjt
bie Umgebung oerftimmt unb fdjliefelidj audj un«

rutjig unb unfidjer. ein rutjelofer eommanbant,
ber mit jebem minutenroeifen entfdjluferoedjfel einen

Slbjutanten in SBeroegung fefet, roirb balb oon feinem

©tabe oerlaffen fein, nidjt nur, roeil er bie Slbju*
tanten roegfdjicft, fonbern roeil biefe ftdj fdjliefelidj

jjett neljmen, roieber ju fommen. ©a, roo fidj SBe=

fetjl auf SBefetjl brängt unb ber eine Den anberen

immer oerbrängt, roerben bie Slbjutanten mübe,

nodj fdjarf tjinjutjören, unb neljmen eS mit bem

Sempo beim Ueberbringen ber SBefetjte nidjt fo

genau, ©a, roo nur balbe SBefetjte gegeben roerben,
fjatten fidj Slbjutanten — um bodj überbaupt etroaä

©anjeS barauS ju madjen — leidjt aufgeforbert,
bie anbere feal\te anä eigenem Urtfjeil bi«JuJU;
fefeen.

©aS aber ift bebenflidj!
©ie eontrole über bie ridjtige Sluffaffung eines

münblidjen SBefetjleS ©ettenS beä UeberbringerS
madjt eS junädjft nottjroenbig, bafe er oor bem Slb=

reiten beä Sefeteren, bem eommanbanten roieberfjolt
roerbe. SRan fann annetjmen, bafe ble §älfte ber

erteilten Slufträge incorrect aufgefafet roerben,
fobalb man biefeä Sßerfabren nidjt feftpit. ©a,
roo man ftdj baäfelbe jur ©eroofjnfjeit gemadjt, roirb
man erfahren, bafe bie Slbjutanten, Orbonnanjofft*
jiere u. f. ro. fdjärfer bintjören unb balb befähigt
roerben, felbft ben Sffiortlaut roieberjugeben. ©aä
Sßerfabren ift langweilig, oft glaubt man bie ^eit
t)ietfür nidjt ju Ijaben, unb bodj tättfdjt man ftdj
barin. eä ift bringenb erforberlidj, fidj bie „vjeit

bierfür immer ju nehmen.
©inb bie SRinuten nidjt ju jöfjlen unb läfet bieä

ber eigene SlufftcllungSort ju, fo ift eS immer er«

roünfdjt, ben SBefebl in bte SBrieftafcbe ju bictiren
unb ibn jebenfattS per Beitel ju beförbern, roenn
alS UebermittlungSmittel nur eaoatterie=Orbons

nanjen jur SBerfügung ftefjen. hierbei roirb eine

SRittbeilung über ben $nb.alt beä SBefeblä für ge*

roöbnlidj fdjon befebalb geboten., erfebeinen muffen,
alS eS ja möglidj ift, bafe ber fettet oerloren getjt.

SBefonberS roidjtige SBefeble finb immer nieberju«
fdtjreiben, fobalb bie ©efabr oorliegt, bafe fie oom

geinbe aufgefangen roerben fönnten, in mebrfadjen

eremplaren auäjufertigen uub balb nadj einanber

bnrdj mefjrere SBoten, eoentuett auf oerfdjiebenen

Sffiegen ju beförbern.
(gortfefjung folgt.)

ipnraben gegen bie anonyme SBrodjüre: Sie neue

SWilitärorganifation unb baä SBubget brS

fdjroctjcrtf^en SRilitärbrfmrtcmcntS oon Ott).
SBlutner, ©ragoner«£>auptmann, ©djroabronS«
djef. Sffiintertbur, SBerlag oon SBleuler^auä*
beer & Somp., 1877.

©er feexx SBerfaffer oorltegenber ©djrift ift oon
ber beften Slbfidjt, bie Sffiaffengottung, roeldtjer er an«

geljött, ju oertbeiöigen geleitet roorben, bodj glauben

roir, bafe bie mafelofe geftigfeit, ju roeldjer ibn fein

eifer binretfet, ber ©adje, beren er fidj annehmen

roiü, meljr fdjabet alS ttüfet.

©leidj auf ber erften ©eite roirb bie SBrodjüre

beä ©egnerä alä ein SRadjroerf bejeiebnet; ber S"5
tjalt ber meiften aufgefteüten SBeljauptungen fei

oom militärifdjen ©tanbpunft auS eine Slbfurbität;
baS ©anje ein nidjt für ben SRilitär, fonbern für
baS grofee Sßublifum beredjneter tenbenjiöfer Slngriff
gegen bie Sßerfon beS gegenroärtigen eibg. SIRilitär«

©irectorä unb gegen bie eaoaüerie unferer SRilij«
Slrmee. enblid) fagt ber feexx SBerfaffer: „SBer fo

pofitioe SRatfifdjläge einer oberften SanbeSbetjörbe
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II.
Bei jeder Befehlsausgabe ist das erste Geschäft

die Vergleichung der Uhren. Es darf sogar in
einem Armeecorps nur nach der Uhr des commandirenden

Generals gerechnet werden. Die
Versäumnis; dieser Maßregel hat schon oft zu
Mißständen, ja sogar zu Mißerfolgen Anlaß gegeben.

Jn den dictirten Befehlen sind besonders wichtige

Orte, Uebergangsstellen an Flüssen zc. den

Empfängern auf der Karte selbst zu zeigen. Wir
haben dann noch außergewöhnliche, schriftliche
Befehle; secrete Befehle; telegraphische Befehle und
mündliche Befehle. Jn Details aller dieser Arten
von Befehlen kann ich mich nicht einlassen, nur
möchte ich an das Wort von C. von Widdern
erinnern, der da sagt: Ordre — oo»tre>«r6re — 6ös»
orcire, d. h, alle Befehle bestimmt ertheilen, wo
möglich keine Abänderungen treffen, oder wenn man
solche treffen muß, es überall anzuzeigen, sonst steht

man ?or dem Durcheinander. Die Truppen werden

ermüdet, das Vertrauen auf die Führung geht
verloren, weil die unteren Commaudo-Jnstanzen leicht

unsicher in ihrer Haltung werden.

Die Erfolge im Gefecht hängen nicht nur von
einer besonnenen, ihre Zwecke mit Klarheit
verfolgenden Führung und ferner nicht nur von der

Zuverlässigkeit und Tapferkeit der Truppen, sondern

häufig recht wesentlich von dem glücklichen, glatten
und pünktlichen Ineinandergreifen der bei der

Gefechtsleitung betheiligten, untereinander mit
Meldungen und Befehlen verkehrenden Commando-

Jnstanzen ab. Eine schlecht abgefaßte, zu spZt

überbrachte, nachlässig angehörte Meldung ist schon oft
das Motiv für ein verlorenes Gefecht gewesen,

ebenso wie andrerseits ein unklar gegebener oder

unklar aufgefaßter, entstellt oder an eine falsche

Adresse überbrachte? Befehl der Anstoß zu einem

Mißerfolge gewesen.

Die Mißverständnisse pflegen in das Schlachtenglück

noch tiefer einzugreifen als „Se, Majestät der

Zufall." Um sie zu beschränken, werden Commandanten

wie Adjutanten stch mit festem Willen
gewisse Grundsätze zur Gewohnheit machen müsfen,

ohne welche eine glatte, zuverlässige Befehlsführung
nicht möglich ist.

Die Commandanten werden sich klar sein, daß

ihre persönliche Art zu befehlen, flch leicht auf ihre

Umgebung wie auf die Unterführer überträgt.
Sicherheit im Wollen und eine ruhige Art zu

befehlen, müssen stets dahin wirken, daß auch die

Umgebung des höheren Führers ruhig und überlegt
bleibt. Unsicherheit im Entschluß, Halbheit im
Wollen und eine unruhige Art sich zu äußern, macht

die Umgebung verstimmt und schließlich auch

unruhig und unsicher. Ein ruheloser Commandant,
der mit jedem minntenweisen Entschlußwechsel einen

Adjutanten in Bewegung setzt, wird bald von seinem

Stabe verlassen sein, nicht nur, weil er die

Adjutanten wegschickt, sondern weil diese stch schließlich

Zeit nehmen, wieder zu kommen. Da, wo sich

Befehl auf Befehl drängt und der eine den anderen

immer verdrängt, werden die Adjutanten müde,

noch scharf hinzuhören, und nehmen es mit dem

Tempo beim Ueberbringen der Befehle nicht so

genau. Da, wo nur halbe Befehle gegeben werden,
halten sich Adjutanten — um doch überhaupt etwas

Ganzes daraus zu machen — leicht aufgefordert,
die andere Hälfte aus eigenem Urtheil hinzuzusetzen.

Das aber ist bedenklich I

Die Contrôle über die richtige Auffassung eines

mündlichen Befehles Seitens des Ueberbringers
macht es zunächst nothwendig, daß er vor dem
Abreiten des Letzteren, dem Commandanten wiederholt
werde. Man kann annehmen, daß die Hälfte der

ertheilten Aufträge incorrect aufgefaßt werden,
sobald man dieses Verfahren nicht festhält. Da,
wo man sich dasselbe zur Gewohnheit gemacht, wird
man erfahren, daß die Adjutanten, Ordonnanzoffiziere

u. s. w. schärfer hinhören nnd bald befähigt
werden, selbst den Wortlaut wiederzugeben. Das
Verfahren ist langweilig, oft glaubt man die Zeit
hierfür nicht zu haben, nnd doch täuscht man sich

darin. Es ist dringend erforderlich, sich die Zeit
hierfür immer zu nehmen.

Sind die Minuten nicht zu zählen und läßt dies

der eigene Aufstellungsort zu, fo ist es immer
erwünscht, den Befehl in die Brieftasche zu dictiren
und ihn jedenfalls per Zettel zu befördern, wenn
als Uebermittlungsmittel nur Cavallerie-Ordon-
nanzen zur Verfügung stehen. Hierbei wird eine

Mittheilung über den Inhalt des Befehls für
gewöhnlich schon deßhalb geboten^ erscheinen müssen,

als es ja möglich ist, daß der Zettel verloren geht.

Besonders wichtige Befehle stnd immer
niederzuschreiben, sobald die Gefahr vorliegt, daß sie vom
Feinde aufgefangen werden könnten, in mehrfachen

Exemplaren auszufertigen uud bald nach einander

dnrch mehrere Boten, eventuell auf verschiedenen

Wegen zu befördern.
(Fortsetzung folgt.)

Paraden gegen die anonyme Brochüre: Die neue

Militärorganisation und das Budget drS

schweizerischen Militardrpartcments von Oth.
Blumer, Dragoner-Hauptmann, Schwadronschef.

Winterthur, Verlag von Bleuler-Haus-
heer & Comp., 1877.

Der Herr Verfasser vorliegender Schrift ist von
der besten Absicht, die Waffengattung, welcher er

angehört, zu vertheidigen geleitet morden, doch glauben

wir, daß die maßlose Heftigkeit, zu welcher ihn sein

Eifer hinreißt, der Sache, deren er sich annehmen

will, mehr schadet als nützt.
Gleich auf der ersten Seite wird die Brochüre

des Gegners als ein Machwerk bezeichnet; der

Inhalt der meisten aufgestellten Behauptungen sei

vom militärischen Standpunkt aus eine Absurdität;
das Ganze ein nicht für den Militär, sondern für
das g/roße Publikum berechneter tendenziöser Angriff
gegen die Person des gegenwärtigen eidg. Militär-
Directors und gegen die Cavallerie unserer Miliz-
Armee. Endlich sagt der Herr Verfasser: „Wer so

positive Rathschläge einer obersten Landesbehörde



169 -
ju erUjeilen fidj erfütjnt, unb einer ganjen Sffiaffen«

gattung bie militärifdje eriftenjberedjtigtmg unter
unfern beutigen fdjroeijerifdjen SBerHältniffen ab=>

fpridjt, fjatte fein Siebt nidjt unter ben ©djeffel
fteüen unb nidjt feinen SRamen oerfdjroeigen fotten."

Sffiir fönnen all biefe Slnftdjten beä £>errn SBer»

fafferä nidjt tljeilen.
ÄraftauSbrücfe finb feine SSeroeife.

©ie SBrodjure, roelcbe befämpft roerben fott, tjat
allgemein roeber beneinbrucf eines SRadjroerfeS, nodj
eines SßampbletS gegen irgenb eine Sßerfon gemaebt.

— SRan fann mögliajerroeife mit ben barin oer»

jodjtenen Slnficbten niebt einoerftanben fein, bodj
ber SBerfaffer befifet unjroeifelbaft für unfer Sffieljr«
roefen ein roarmeS §erj, er ift oon ber beften' Slb«

petjt geleitet roorben. ©ie ©pradje ift, roenn audj
oft fdjarf, bodj anftänbig.

SRad) unferer SReinung ift eä roidjtiger, roaä in
ber SBrodjure „Unfere neue SRilitärorganifation unb
baä SRilitär=33ubget" gefagt roirb, alä roer biefeä

gefagt Ijat. ©8 Hanbeit ftdj um ©adjen unb nidjt
um Sßerfonen.

Sffienn ber^err SBerfaffer ber oberroäfintenSBrodjure
feinen SRamen nidjt genannt tjat, fo fönnen roir
iljm biefeS in einer rein fadjlidj gehaltenen ©ebrift,
felbft roenn biefe einjelnen sperfönlidjfeiten unan«
genebm ift, nidjt jum SBerbredjen anredjnen.

SRodj roeit roeniger fönnen roir eS bem feexxn
SBerfaffer übel netjmen, roenn tn einer ©adje, roeldje

für unS aüe oon ber bödjften Sffiidjtigfeit ift, er feine
SReinung auäjttfpredjen „ftdj erfütjnt".

Ueber baS Sffiefjrroefen eineS freien ©taateS barf
jeber SBürger unb jeber SRilitär feine Slnfidjten Haben

unb gerabe bei unfern SBerbältniffen roäre eS fetjr
fonberbar, roenn er biefe nidjt foüte geltenb madjen
bürfen.

Sffienn ber feexx SBerfaffer oorliegenber „Sßaraben"
fidj bie SRüjje nidjt oerbriefeen läfet, fo fann er tn
ben 10 lefeten Sflbrgängen ber öfterreidjifdjen SRi«

litär=,#eitfdjriften (befonberä ber „SffieHrjeitung", ber

in SBien erfojeinenben „Sftilitär=,3eitung", „SBebette*

u. a.) naebfeben, in roeld)' unumrounfcener Sffieife

man ftdj felbft in SRonardjien über 3RilUär=ein«
ridjtungen beä ©taateä auefpridjt.

Sluf ©eite 6 fagt ber feexx SBerfaffer:

„©er 3"fpeftor fpradj juerft „feem, fetml"
©rauf aüe bie Slnbem „Secundum ordinem."
©iefeS febeint eber auf Semanb anberS, alS auf

ben ©egner ju paffen.
Sffiaä ben eigentlidjen $nb,alt ber SBrodjure, bie

SBeroeiäfübrung anbelangt, fo glauben roir, bafe bie

©adje, beren ftdj ber feexx SBerfaffer annimmt, fidj
beffer oertfjeibigen liefee, roaä jum Sbeil fdjon ge«

fdjeljen ift uub oiettetdjt audj nodj ferner gefdjeHen

roirb.
©ie SBrodjure fdjliefet mit folgenben Sffiorten an

ben Sefer:
»Sdj roeife, bafe unfere eaoatterie bie gröfete

©djroierigfeit oon allen Sffiaffen Hat, itjrer Slufgabe
im Slrmeerabmen nadjjufommen. S°) roeife audj,
bafe mandjeS ju tabeln ift, mandjeä nocb beffer
fommen fottte. Slber unterftüfee man unä unb

unfere leitenben ©pifeen jum SBeften beä ©anjen,
anftatt in ber Sffinfe ber beute betjanbelten ©rodjure
ben mmjfam arbeitenben Offijieren ibre spfltdjt*
erfüttung unb baS SBorroärtäfcbreiten jtt erfebroeren.
— SBaS Snfanterie unb Slrtiüerie betrifft, fo an«
erfenne idj biefelben bei unferen SBerbältniffen gerne
alä bie ftattptroaffen. Sffiaä fpejieü bie Slrtiüerie
betrifft, fo oerfügt fie auf unferm SBoben über ein
fo reidjeä unb berufltdj oorbereiteteä SBerfonal, bafe

idj ganj bamit einoerftanben bin, fie fei oon ben

Sruppengattungen unferer SRilijarmee ben eut»

fpredjenben eineä ftebenben §eereä am meiften ge»
roadjfen. Slber allein für fidj ift fie befanntlidj bie
fdjroädjfte Sffiaffe unb barum „Suum cuique"!

Sffiaä bie erfparniffe betrifft, ba am SBubget ge»
fpart roerben mufe, fo erroäljne idj folgenbe Sßunfte,
roo eä nadj meiner Slnfidjt mit am toenigften SRadj»

tfjeil oerbunben gefdjeben fann:
Sffieitere SBereinfaajuug in ber SRefrutirung.
SBerminberung ber Ofpjieräbefolbungen für bett

Unterridjtäbienft.
Sffiegfatt ober SBerminberung ber ©olbjulagen für

Unterofftjiere.
einfdjränfungen im gefammten gub>parf.
einfdjränfung in ber Sleubefdjaffung ber ®e»

roetjre.
SffiiH man eine Slenberung beä ©efefeeä überbaupt

riäfiren unb mufe bann audj bei unferer Sffiaffe

nodj burdjauä etroaä erfpart roerben, fo oerfudje
man am enbe ben SlmortifationSbeitrag ober ben

SlnfaufSnadjlafe ju oerminbern; roenn nur baä

©nftem ber Sftaterialbefajaffitng unb Slbridjtttng
unangetaftet bleibt.

Sffiirb bann nidjt oon einem SRägel auf ben anbern

gelängt, roie eä ber feexx Slnonnmuä roitt, finb bie

SRätHe ein fünftigeä SaHr »ernüuftiger in ber SBe»

fleibungäentfdjäbigung an bie Äantone, unb läfjt
baä ©cbroeijeroolt fein Sffierf bei ber näcbften SBe»

fajlufefaffung über bie SRilitärfteuer nidjt im ©tidj,
fo roerben roir audj roieber auf ein erfreulidjereä
SBubget unb einen jroar langfamern, aber bod) ge;
orbneten SluSbau unferer neuen SRilitärinftituttonen
fommen." —

Sffiir baben uns jroar »orgenommen, uns in ben

Äampf ber Slrtitterie unb eaoaüerie nidjt ju mifdjen.
Sffiaä aber bie angeregten erfparniffe anbelangt, fo
bemerfen roir, bafe roir gegen bie SBerminberung
ber OffijierSbefolbungen, ben Sffiegfatt ber ©ofb*
julage für Unteroffijiere unb bie einfdjränfung in
ber SReuanfdjaffung ber ©eroebre im Sntereffe
unfereä SffieHrroefenä lebHaft proteftiren muffen,
es berüHrt biefeS SebenSfragen unferer Snfanterie.
Sffiarum? barauf rootten roir Heute niebt eingeHen,

foüte bie grage aber roeiter oentilirt roerben, fo
roerben roir genötigt fetn, auä unferer 3urücf=
Haltung Herauäjutreten.

©ie Infanterie, baä ©tieffinb unferer Slrmee,

foü nicfjt nocb fdjledjter beHanbelt, nidjt nodj roeiter

gefdjäbigt roerben. ©iefeä rourbe aber gefdjeHen,

roenn bie Slnfidjten beS &errn SBerfafferS oorliegen«
ber SBroajure Slnflang finben foüten.

SRit einem SluBgleid) ber Slrtiüerie unb eaoallerie
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zu ertheilen sich erkühnt, nnd einer ganzen Waffengattung

die militärische Existenzberechtigung unter
unsern heutigen schweizerischen Verhältnissen
abspricht, hätte sein Licht nicht unter den Scheffel
stellen und nicht seinen Namen verschweigen sollen."

Wir können all diese Ansichten des Herrn Ver»

fosters nicht theilen.
Kraftausdrücke stnd keine Beweise.
Die Brochure, welche bekämpft werden soll, hat

allgemein weder den Eindruck eines Machwerkes, noch
eines Pamphlets gegen irgend eine Person gemacht.

— Man kann möglicherweise mit den darin
»erfochtenen Ansichten nicht einverstanden sein, doch

der Verfasser besitzt unzweifelhaft für unser Wehrwesen

ein warmes Herz, er ist von der besten'

Absicht geleitet worden. Die Sprache ist, wenn auch

oft scharf, doch anständig.
Nach unserer Meinung ist es wichtiger, was in

der Brochure „Unsere neue Militärorganisation und
das Militär-Budget« gesagt wird, als wer dieses

gesagt hat. Es handelt sich um Sachen nnd nicht
um Personen.

Wenn derHerrVerfasser der oberwähnten Brochure
seinen Namen nicht genannt hat, so können wir
ihm dieses in einer rein sachlich gehaltenen Sckrift,
selbst wenn diese einzelnen Persönlichkeiten
unangenehm ist, nicht zum Verbrechen anrechnen.

Noch weit weniger können wir es dem Herrn
Verfasser übel nehmen, wenn in einer Sache, welche

für uns alle von der höchsten Wichtigkeit ist, er seine

Meinung auszusprechen .sich erkühnt".
Ueber das Wehrwesen eines freien Staates darf

jeder Bürger und jeder Militär seine Ansichten haben
und gerade bei unsern Verhältnissen wäre es sehr

sonderbar, wenn er diese nicht sollte geltend machen

dürfen.
Wenn der Herr Verfasser vorliegender „Paraden"

stch die Mühe nicht verdrießen läßt, so kann er in
den 10 letzten Jahrgängen der österreichischen

Militär-Zeitschriften (besonders der.Wehrzeitung", der

in Wien erscheinenden „Militär-Zeitung", „Vedette"
u. a.) nachsehen, in welch' unumwundener Weise

man sich selbst in Monarchien über Militär-Einrichtungen

des Staates ausspricht.

Auf Seite 6 fagt der Herr Verfasser:
„Der Inspektor sprach zuerst „Hein, Hem l"
Drauf allé die Andern „öeounäum ordinerà."
Dieses scheint eher auf Jemand anders, als auf

den Gegner zu passen.

Was den eigentlichen Inhalt der Brochure, die

Beweisführung anbelangt, so glauben wir, daß die

Sache, deren sich der Herr Versasser annimmt, stch

besser vertheidigen ließe, mas zum Theil schon

geschehen ist und vielleicht auch noch ferner geschehen

wird.
Die Brochure schließt mit folgenden Worten an

den Leser:
„Ich weiß, daß unsere Cavallerie die größte

Schmierigkeit von allen Waffen hat, ihrer Aufgabe
im Armeerahmen nachzukommen. Ich weiß such,

daß manches zu tadeln ist, manches noch besser

kommen sollte. Aber unterstütze man uns und

unsere leitenden Spitzen zum Besten des Ganzen,
anstatt in der Weise der hcute behandelten Brochure
den mühsam arbeitenden Offizieren ihre
Pflichterfüllung und das Vorwärtsschreiten zn erschweren.
— Was Infanterie und Artillerie betrifft, so
anerkenne ich dieselben bei unseren Verhältnissen gerne
als die Hauptmassen. Was speziell die Artillerie
betrifft, so verfügt ste auf unserm Boden über ein
so reiches und beruflich vorbereitetes Personal, daß
ich ganz damit einverstanden bin, ste sei von den

Truppengattungen unserer Milizarmee den
entsprechenden eines stehenden Heeres am meisten
gewachsen. Aber allein für sich ist sie bekanntlich die
schwächste Waffe und darum «Suurri euiczue"!

Was die Ersparnisse betrifft, da am Budget
gespart wcrden muß, so ermähne ich folgende Punkte,
wo es nach meiner Ansicht mit am wenigsten Nachtheil

verbunden geschehen kann:
Weitere Vereinfachung in der Rekrutirung.
Verminderung der Offiziersbesoldungen für den

Unterrichtsdienst.
Wegfall oder Verminderung der Soldznlagen für

Unterossiziere.

Einschränkungen im gesammten Fuhrpark.
Einschränkung in der Neubeschoffung der

Gewehre.

Will man eine Aenderung des Gesetzes überhaupt
riskiren und muß dann auch bei unserer Waffe
noch durchaus etwas erspart werden, so versuche

man am Ende den Amortisationsbeitrag oder den

Ankaufsnachlaß zu vermindern z wenn nur das

System der Materialbeschaffung und Abrichtung
unangetastet bleibt.

Wird dann nicht von einem Nagel auf den andern

gehängt, wie es der Herr Anonymus will, sind die

Räthe ein künftiges Jahr vernünftiger in der Be»

kleidungsentschüdigung an die Kantone, und läßt
das Schweizeroolk sein Wer! bei der nächsten

Beschlußfassung über die Militärsteuer nicht im Stich,
so werden wir auch wieder auf ein erfreulicheres
Budget und etnen zwar langsamern, aber doch

geordneten Ausbau unserer neuen Militürinftitutionen
kommen." —

Wir haben uns zwar vorgenommen, uns in den

Kampf der Artillerie und Cavallerie nicht zu mischen.

Was aber die angeregten Ersparniste anbelangt, so

bemerken wir, daß wir gegen die Verminderung
der Offtziersbesoldungen, den Wegfall der Soldzulage

für Unterofsiziere und die Einschränkung in
der Neuanschaffung der Gemehre im Interests
unseres Wehrmesens lebhakt protestiren müssen.

Es berührt dieses Lebensfragen unserer Infanterie.
Warum? darauf wollen wir heute nicht eingehen,

sollte die Frage aber weiter ventilirt werden, so

werden wir genöthigt sein, aus unserer Zurückhaltung

herauszutreten.
Die Infanterie, das Stiefkind unserer Armee,

soll nicht noch schlechter behandelt, nicht noch weiter

geschädigt werden. Dieses würde aber geschehen,

wenn die Ansichten des Herrn Verfassers vorliegender

Brochure Anklang finden sollten.

Mit einem Ausgleich der Artillerie und Cavallerie
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auf Äoften ber Infanterie fönnen rotr unä nidjt
einoerftanben erflären.

Sffienn rotr aber mit bem SBorgeHen unb ben er«
fparnifeöorfdjlägen beS feexxn SBerfafferä oorliegenber
„Sßaraben" audj nidjt einoerftanben finb unb unfer
UrtHeil über bie eigentlidje (Streitfrage felbft für
unä betjalten, fo rooüen roir bodj ben SRuttj, mit
roelcbem er ben Äampf für feine Sffiaffe aufgenom«

men, unfere Slnerfennung nidjt oerfagen.

Publication de la röunion des officiers.
Guide m^dical pratique de l'officier, par
Chassague et Desbrousses, m6decin-ma-
jors. Ouvrage orntS de nombreuses figures
intercalöes dans le texte. Paris, librairie
Ch. Delagrave, 58 rue des ^coles.

©ie Hödjft nüfelidje unb oerbanfenäroertHe Slrbeit
ber §erren SBerfaffer entHält in 5 Slbfdjnitten bie

Slnatomie beS männlidjen ÄörperS, bie militärifdje
©efunbHeitäleHre, einen ctjtrurgifcfjen güHrer, einen

ärjtlidjen güHrer unb bie SR.fcutirung, unb ftettt
ftdj fomit alS ein für ÄriegS» roie griebenäjeiten
gleicb braudjbareä unb febr empfeHlenSroertHeä SBa»

bemecum bar. ©er Offijier forooHl, roie ber Som«

miffariatä«S8eamte, roirb .in bem SBuaje mandjen
Sffiinf finben, beffen 33ea(jtjtnng nur ben tjeilfaatften
einflufe auf ben ©efunbbeitäjuftanb feiner Unter«

gebenen baben fann. — SBon prafttfdjem SRufeen

finb j e b e r j e i t bie in bem djirurgifdjen roie mebi«

cittifcben güHrer angegebenen SRafenabmen bei äufee»

ren SBerlefeungen unb inneren ÄranfHeiten, roenn

nidjt gleidj ein Slrjt jur ©teile ift. OHne gefäHr*

lidje Slerjte Hetaubilben ju rooüen — fagen bie

Ferren SBerfaffer — glauben jie bodj burdj Slngabe

oon SRitteln gegen bie fogenannten ,,©aifon«Äranf«
Heiten", bie bem Sßatienten läftig, aber nidjt roeiter

gefäbrlidj finb, einem oft gefüllten SBebürfnifj ab«

Helfen unb bem betadbtrten Offijier bamit einen

roabren ©ienft erroeifen ju follen.
J. v. S.

b. SHiruS' gmlfsliudj Heim tljcorctifdjen Unterridjt
beg ßabattcrtften für jüngere Offtjiere unb

Unterofftjiere. „jugleidj jur ©elbftbeleHrung.
5. Sluflage, bearbeitet unb Herauägegeben oon

©. o. Sßetet=Stavbonne, SRajor im Äriegä«
minifterium.

b. SWiruS' Seitfaben für ben <S.abaÜmjku bei feinem

SScr^altcn in unb aufjer bem Sienjte. i^urn
©ebraudj in ben SnjtruftionSftunben unb jur
©elbftbeleHrung. Ute nadj ben neueften SBer»

orbnungen berichtigte Sluflage, bearbeitet unb

Herausgegeben oon ®. o. Sßelet«Starbonne,

SRajor im Äriegäminifterium. SBerlin, 1877.

e. ©. SRittler & ©oHn, Ägl. ^ofbudjHanb-

lung.
SBeiöe auä bem militärifdjen Sßerlage oon

©. @. SRittler & ©oHn Hetoorgegangenen Sffierfe

ftnb, obroobl fpejiett für preufeifdje refp. beutfebe

SBerHältniffe beredjnet, feit langen SaHren audj im

SluSlanbe in ben betreffenben Äreifen befannt unb

Haben — roie bte jaHlreidj erfdjienenen Sluflagen
ergeben — bie größte SBerbrettung gefunben. Sffiir

glauben, bafe burdj baS ©tubium oorliegenber ©djrif«
ten audj bie frtegätüajtige SluSbilbung ber fdjroeU

jerifdjen eaoaüerie, bte in lefeter gett fo Hart an*
gegriffen rourbe, geförbert roirb. Sffienn baS feül\ä=
budj ben Offijieren unb Offtjier=3ljptranten ju ibrer
Snftruftion ju empfeHlen ift, fo roirb ber Seitfaben
unbebingt ben Unteroffijieren unb ©olbaten grofeen
Shifeen geroäHren. ©te ©teüen, roo auf bie in ber
preufetfdjen Slrmee geltenben ©efefee ober offijiette
SBeftimmungen Htngeroiefen ift, finb felbftoerftänblidj
in ber Sffieife ju anbern, bafe bie betreffenben Sßor«

fdjriften ber eigenen Slrmee jene fubftituiren. §ter='
Her geboren einige Äapitel auä bem inneren unb
©arnifonbienft. ©er jroeite SHeil bagegen, roeldjer
in eingeHenber Sffieife ben gelbbienft beHanbelt, roirb
audj in ber fdjroeijerifdjen ßaoaüerie ooüe Slnroen«

bung finben. S" Sejug auf ben Sn&°ft beiber
Sffierfe mödjten roir nodj bemerfen, bafe baS £>ülfs»
budj gerotffermafeen ben Seitfaben ergänjen fott, unb
bafe baHer an bejüglidjen ©teüen beS lefeteren auf
bie entfpredjenben Äapitel beS erfteren oerroiefen
rourbe. ^m Slügemeinen ift baHer jum ©tubium
beS eaoatteriebienfteS bie Slnfdjaffung beS £ülfS=
budjeä meHr ju empfeHlen. J. v. S.
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granfreia). ©clt man fid) In grantreidj baran gctoöfjnt fjat,

oie ftarfen SBurjeln ber beutfdjen §ecrc6maäjt auaj wefentlfdj

mit in ber Drganifation be« Dfftjier«Sorp«, in bem ©elfte bet

Äatnerabfdjaft, oon roeldjem fic getragen werten, ju fudjen, be=

mütjt man fiaj audj nad) biefer Dtldjtung, bie franjöftfdje Sltmee

nad) beutfdjem SWuftcr ju organljircn; — alletHng« roaten »let»

teidjt gerabe auf blcfcm ©ebiete bie Weotgan(fatfon««(8e|ttebungen

»on weniger entfdjlebenem (Srfolge begleitet. SWan fann rootjt

fdjncll SWaffen aufflcHcn, bewaffnen, Ja felbfl In relati» furjer
Seit fo bi«jlplfn(ten, bafj fle jufammenljalten, »enn fic feine

fjarten ©töße erlclben, ein DffijiersGJorp« im beutfdjen ©Inne

fann man aber nidjt fn einigen 3aljren bilben, baju gcfjSrtc bef

une) bie angeftrengte löOjäfjifge Slrbeit ptiußlfdjer SWonardjen.

SRan tann nidjt erwarten, bafj ber nodj »or wenigen Statjren

ftanftenbe woljlfjabenbe ©tujjet »ott 9Sarl« plöfclldj fo fräftig »on

cer 23aterlanb6tlebe erfaßt worben fei, bafj er bie SWüfjcn, SBe»

fdjwerben Rnb gnttäufdjungen bet militätifdjen Saufbafjn auf fid)

näfjme. Unb ble Satjl blefet Seute, bet fogenannten creveis tft

felne«weg« tlefn, fle ifl überljaupt nicfjt in SBetgleid) ju jieben,

webet mit ber Safjt nod) mit bet Sltt unfetet wefjlbabenben

©tubenten, weldje fidj in §eibelberg, SBonn ic. einige 3afjre

„©tubiren« fjalbet" auffjalten unb bann einen Seben«beruf et«

wäfjlen, bet wenig mit bet Sltt bc« frütjeren ©tubium« gemein

bat. — «Da« SeDÜrfnlfj bet Slrbeft unb be« ©treben«, weldje«

feiner Seit ben preußifdjen »bei (n bie Weifjcn bet Slrmee führte,

Ift eben nictjt bem franjöfifdjen Slbel natje getreten.

SWan wltV nictjt otjne Sntereffe blc franjöftfdjen SBefttebungen,

auef) fjier Qtbtjülfe ju fdjaffen, »erfolaen ; fte finb »leflefdjt nod)

metjr wie irgenbwo anber« auf Sleußerlfdjfeiten getidjtet.

Sa« Bulletin de la röunion des officiers »om 24. gebruar

1877 enttjält einer. Slrtifet: „Quelques r&lexions ä propos
de l'6cole speciale militaire." (©djule »on ©aint-ßor.)

SBie in ben preußifdjen gabettcwSorp« fmb audj in ber ©djule

»on ©t. (5»r Safctn aufgebängt mit ben Warnen bcticnlgcn

ehemaligen Sögllnge, weldje ftdj in ber Slrmee au«geje(djnet, bfe

©eneral tc. geworben flnb, außerbem enttjält etne Safel ble Wa«

men ber »ot bem gelnoe ©ebtiebenen. ©« tjeißt bann In bem

Slrtlfel:
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auf Kosten der Infanterie können wir uns nicht
einverstanden erklären.

Wenn wir aber mit dem Vorgehen und den Cr-
sparnißvorschlägen des Herrn Verfassers vorliegender
„Paraden" auch nicht einverstanden sind und unser
Urtheil über die eigentliche Streitfrage selbst für
uns behalten, so wollen wir doch dcn Muth, mit
welchem er den Kampf für seine Wafse aufgenommen,

unsere Anerkennung nicht versagen.

?ublie»t!«n Se In réunion àes vktìeiers.
Luide mediosl pratique de l'otueier, par
OKsssaFue et Oesizrousses, mczdecin-ma-
Hors. Ouvrage orricz de nombreuses ligures
intereulöes dans le texte. ?aris, librairie
OK. Oelagrave, 58 rus d«8 öeolss.

Die höchst nützliche und verdankenswerthe Arbeit
der Herren Verfasser enthält in 5 Abschnitten die

Anatomie des männlichen Körpers, die militärische
Gesundheitslehre, einen chirurgischen Führer, einen

ärztlichen Führer und die N.krutirung, und stellt
stch somit als ein für Kriegs- wie Friedenszeiten
gleich brauchbares und sehr empfehlenswerthes
Vademecum dar. Der Ofsizier sowohl, wie der Com-

missariats-Beamte, wird in dem Buche manchen

Wink sinden, dessen Beachtung nur den heilsamsten

Einfluß auf den Gesundheitszustand seiner
Untergebenen haben kann. — Von praktischem Nutzen

find jederzeit die in dem chirurgischen wie
medicinischen Führer angegebenen Maßnahmen bei äußeren

Verletzungen und inneren Krankheiten, wenn
nicht gleich ein Arzt zur Stelle ist. Ohne gefährliche

Aerzte heranbilden zu wollen — sagen die

Herren Verfasser — glauben ste doch durch Angabe

von Mitteln gegen die sogenannten „Saison-Krankheiten",

die dem Patienten lästig, aber nicht weiter

gefährlich stnd, einem oft gefühlten Bedürfniß
abhelfen und dem detachirten Offizier damit einen

wahren Dienst erweisen zu sollen.
5. v. S.

t>. MiruS' Httlfsduch beim theoretischen Unterricht
des Cavalleristen für jüngere Ofsiziere und

Unteroffiziere. Zugleich zur Selbstbelehrung.
5. Auflage, bearbeitet und herausgegeben von
G. v. Pelet-Narbonne, Major im
Kriegsministerium.

v. Mirus' Leitfaden für den Cadalleristen bei seinem

Verhalten in und außer dem Dienste. Zum
Gebrauch in dcn Jnslruklionsstunden und zur
Selbstbelehrung, lite nach den neuesten

Verordnungen berichtigte Auflage, bearbeitet und

herausgegeben von G. v. Pelet-Narbonne,

Major im Kriegsministerium. Berlin, 1877.

E. S. Mittler & Sohn, Kgl. Hofbuchhand^

lung.
Beide aus dem militärischen Verlage von

E. S. Mittler Sohn hervorgegangenen Werke

sind, obwohl speziell für preußische resp, deutsche

Verhältnisse berechnet, seit langen Jahren auch im

Auslande in den betreffenden Kreisen bekannt und

haben — wie die zahlreich erschienenen Auflagen
ergeben — die größte Verbreitung gefunden. Wir
glauben, daß durch das Studium vorliegender Schriften

auch die kriegstüchtige Ausbildung der
schweizerischen Cavallerie, die in letzter Zeit so hart
angegriffen wurde, gefördert wird. Wenn das Hülfs-
buch den Ofsizieren und Offizier-Aspiranten zu ihrer
Instruktion zu empfehlen ist, so wird der Leitfaden
unbedingt den Unterofsizicren und Soldaten großen
Nutzen gewähren. Die Stellen, wo auf die in der

preußischen Armee geltenden Gesetze oder offizielle
Bestimmungen hingewiesen ist, sind selbstverständlich
in der Weise zu ändern, daß die betrefsenden
Vorschriften der eigenen Armee jene substituiren. Hier-'
her gehören einige Kapitel aus dem inneren und
Garnisondienst. Der zweite Theil dagegen, welcher
in eingehender Weise den Felddienst behandelt, wird
auch in der schweizerischen Cavallerie volle Anwendung

sinden. Jn Bezug auf dcn Inhalt beider
Werke möchten wir noch bemerken, daß das Hülfs»
buch gewissermaßen den Leitfaden ergänzen soll, und
daß daher an bezüglichen Stellen des letzteren auf
die entsprechenden Kapitel des ersteren verwiesen
wurde. Im Allgemeinen ist daher zum Studium
des Cavalleriedienstes die Anschaffung des Hülfsbuches

mehr zu empfehlen. v. 3.

Ausland.
Frankreich. Seit MSN sich in Frankreich daran gewöhnt hat,

die starken Wurzeln der deutschen Heeresmacht anch wesentlich

mtt tn der Organisation de« Offizier-Corps, tn dem Geiste der

Kameradschaft, »on welchem sie getragen werden, zu suchen,

bemüht man sich auch nach dieser Richtung, die französische Armce

nach deutschem Muster zu organisiren; — allerdings waren
Vielleicht gerade auf diesem Gebiete die Reorganisaiions-Bcstrebungen

von weniger entschiedenem Erfolge begleitet. Man kann wohl

schnell Massen aufstellen, bewaffnen, ja selbst tn relati» kurzer

Zeit fo di«z>pliniicn, daß fle zusammenhalten, wenn sie keine

harten Stöße erleiden, ein Offizier-Corps im deutschen Sinne
kann man aber nicht in einigen Jahren bilden, dazu gehörte bei

un« die angestrengte löl) jährige Arbeit preußischer Monarchen.

Man kann nicht erwarten, daß der noch »or wenigen Jahren

flankende wohlhabende Stutzer von Paris plötzlich so kräftig »on

der Vaterlandsliebe erfaßt worden set, daß er die Mühen,
Beschwerden »nd Enttäuschungen der militärischen Laufbahn auf sich

nähme. Und die Zahl dicscr Leute, der sogenannten vreves ist

keineswegs klein, sie tst überhaupt nicht in Vergleich zu ziehen,

weder mit der Zahl noch mit dcr Art unserer wohlhabenden

Studenten, welche fich in Heidelberg, Bonn ic. cinige Jahre

„Studirens halber« aufhalten und dann einen Lebensberuf er-

wählen, der wenig mit der Art dcs früheren Studiums gemein

hat. — Das Bedürfniß der Arbeit und des Strebens, welche«

seiner Zcit den preußischen Adel in die Reihen der Armee führte,

ist eben nicht dem französischen Adel nahe getreten.

Man wird nicht vhne Interesse die französischen Bestrebungen,

auch htcr Abhülfe zu schaffen, »ersolgen; sie sind vielleicht noch

mehr wie irgendwo ander« auf Aeußerlichkeiten gerichtet.

Das Lulletin às I«, râunio» àes «Meiers »om 24. Februar

1877 enthält eincn Artikel: „Huelczues reilsxions à propos
às l'èeote specials militaire." (Schule von Saint-Cyr.)

Wte in den preußischen Cadetten-Corp« sind auch in der Schule

vvn St. Cyr Tafeln aufgehängt mit den Namen dcrjcnigcn ehe>

maligeu Zöglinge, welche sich in der Armee ausgezeichnet, die

General ic. geroordcn sind, außerdem enthält etne Tafel die

Namen der »or dem Feinde Gebliebenen. Es heißt dann in dem

Artikct:


	

